
Vom Beichtgeheimnis
Von Dr 0OSe Pfab CSSR, Gars Inn

Dem katholis  en Priester und eichtvater ist die Bewahrun des Beıicht-
geheimn1sses e1INe Selbstverständlichkeit oll und Sanz bejaht C5S,
WenNn Cdas Beichtsieg: beschrieben wird als „die strenge iıch: ZULI.

vollıgen Geheimhaltung qa | ] dessen, W.asSs durch die sakramentale Beichte In
Erfahrung gebrac wurde, insofern dessen Oifenbarun Cd1e Beichte Od10S
machen würde‘; denn weiß, daß diese Geheimhaltungsverpflichtun
„mM1t nnerer Notwendigkeit Aaus der sakramentalen Beichte“ entspringt,
„auch WeNn S1e ungültig 1sSt oder Cd1ie Absolution verweigert wird“ SO
selbstverständlich CA1eSs 1St, können doch Umstände un: Situationen ent-
stehen, derentwegen angebracht erscheinft, die Geheimhaltungspflicht
unı ihre Umgrenzung NEeu überdenken
Zum besseren Verständnis soll erst UTZ VO Geheimnis 1mM allgemeinen
gehandelt werden (I) un!'| hierauft VO' eichtgeheimnı1s 1m besonderen (IL)

VO  — GEHEIMNIS AF  EN
165e Frage möÖöge Beantworiung en 1ın eıner kurzen mS!  reibung (1.)
des Begriffes und der Begründung SOWI1Ee Z der rien des Geheimnisses
und (3.) der sich daraus ergebenden Pflichten

Begrif{I und Begründung!:
ntier Geheimnis versteht 1a die enntinıs eiıner Angelegenheit, die
geheim gehalten werden soll. Die Ehrfurch N7Z - 10), der W a  eıt
ın ihrem göttlichen rsprung MU. uNns ZUEÜ  alten, S1e dort VOrzubrıiın-
gen, der Boden icht für S1Ee bereitet 1st, oder S1Ee sicher nıcht die
rechte Antwort Äinden wird.
Man annn manche Probleme, manche Kritik, mM1% eınem reifen un aus-

gewogenen Menschen besprechen; das gleiche Wort aber brächte üble
Früchte, WenNnln VOL der breıten Öffentlichkeit behandelt würde.
Eın welterer rund TUr Cd1ie Geheimhaltung 1ST die

-  S der eigenen und der remden S Man würde
anders icht selten sich un anderen einen notwendigen Neuanfang des
Guten verbauen un die Reinheit der Beweggründe ge  T'  en
Geheimhaltung ist auch e1n der rauhen Wir  eit. Wiır mussen
immer mi1t unseTel eigenen Schwachheit rechnen, w1e auch miıt der Kmp-

Auer, Beichtgeheimnis, me Lexikon Iur Theologie und Kirche (2 Au{l
reiburg IL, 128

z} Die folgenden edanken sind 1n ein1gen Formulierungen wortlich übernom-
IN  - d usSs:; arıng CSSR“ Das Gesetz Christı (6 Aufl reiburg ILL,
540— 549 uch W eilner, Geheimnıs (moraltheologisch), ın TK
(2. Aufl Freiburg I 597
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üindsamkeit (Empfiindlichkeit) des achnsten. Wır mussen damıiıt rechnen,
daß eiıner böswilligen und hinterhältigen Gebrauch acht VO  - ihm he—-
kanntgewordenen atsachen oder Plänen, oder daß zumindest einen
unerleuchteten Gebrauch davon machen könnte. SO ann angel
Verschwiegenheit schweren Schaden bringen TUr e1ine Gemeins  I {Ur
den Nächsten allgemein, fÜür selbst
Freilich Cart erschwiegenheıt nıcht einer alschen h 1 I1 -

ST Tuühren. Diese bildet sich ATn dem Boden des Mißtrauens un be-
einträchtigt das Verirauen Bel aller Verschwliegenheit brauchen WI1r
Menschen, denen WI1r verirauen un: ZU  er rechten Zeit anverirauen
können. ber 10MO% einem verschwiegenen Menschen annn sıch ın
selinen ntimen un: W1  igen Angelegenheiten vertrauend erschließen
Diese Haltung, d die Aktivierung dieser Erkenntnisse, wäre sich die
Grundvoraussetzung dafür, da einem Menschen e1n Geheimnis W1e das
Beichtgeheimnis AT berufsmäßigen Verwalfung übergeben werden annn

Arten
Das Geheimnis umgreıft alle verborgenen Sachverhalte,

deren Ofifenbarung aus der Natur der Sache heraus Jetzt un: 1er
die Gerechtigkeit oder d1e Liebe verstoßen würde.

Das S Geheimnis umgreift alle Tatbestände, deren
Geheimhaltung INa  ®) rechtmäßig versprochen hat, Wenn ILanl SonNs nıcht
ohne welteres ! Geheimhalten verpflichtet waäare.

Das E  C Geheimnis umschließ alles, Was untier Cder
rückliche oder selbstverständlichen edingung der Verschwiegen-
heit mitgeteilt wurde. Die wichtigste Art dieses Geheimnisses ist das

1's (Ärzte, Pfarrer, Juristen, Notare, Hebammen, Seel-
Sorgene.  I Krankenschwestern USW.) Das elsten bindende mts-
geheimn1s ist das eichtgeheimnis.

Pflichten und Sünden)
Dieser Punkt sel 1Ur uUurz angedeutet. Man dart eın Geheimnis Aa UuS-
orschen (Z belauschen; iremde Brıefe lesen oder abfangen; USW., die
Moraltheologen Ia gehe 1ler der Art nach schwere Sünden)
Man darf e1n eheimnis nicht mißbrauchen, nıcht ZU. Schaden des

3) Sicher 1st, daß Verschwiegenheit unerläßliche Voraussetzung für 1nNne frucht-
are seelsorgliche Tätigkeit der Priester, ber auch 1mM vielfältigen Apostolatder Schwestern ist. Darum mahnen und erpilichten die Ordensregeln ZUTI Wah-
TU des Geheimnisses., SO werden zn ın der Redemptoristenregel ons
SE— 309 un 284 alle jene angesprochen, die auf TUN! ihres mties der ihrer
Tätigkeit mıiıt Angelegenheiten Lun aben, die N1C solort Tagesgespräch
werden sollen estimmte Fragen, auch wWwWenn s1e 1n einem größeren Kreis be-
sprochen der beschlossen wurden, sind damit noch nicht ZU. Unterhaltungs-
SIO 1n der Rekreation bestimmt.



andern, nıcht eigenem oder remden Vorteil Man darf e1n Geheim-
nN1ıs nicht verbreiten; das gilt VO natürlichen W1e VO Amtsgeheimnis
Wann d1ie Geheimhaltungspflicht unter Umständen S
hÖö oder muß, so11 hier icht weilter erortier werden. ezüg-
lich des Beichtgeheimnisses, um das uns  jer geht, hört S1e
n1ıe AUT

DAS BEICHTGEHEIMNIS ESONDEREN
uch 1er tellen WITr zunachst Cie Frage (d') nach Begriff un Begrün-dung, dann (2.) nach der inhaltlichen Verpflichtung des Beichtsiegels auft
TUN\! der Gesetzestexte. Der Ernst dieser Verpflichtung ist SPU-
Len (3.) 1M strairechtlichen chutz, mıit dem C(1e Kirche das 1gıllum
gibt KEs Tolgen (4.) einige praktische Hinweise un!' (93.) die Anerkennungdes Beichtsigills durch das bürgerliche echt

Begrif{ff nıd Begründune:
Die allgemeinen Grundsätze ber das Geheimnis S1ind 1ın ihrem vollen
Sinn qauf das eichtgeheimnis anzuwenden. Es Ww1ırd untier der selbstver-
staändlichen Bedingung der Verschwiegenheit mi1tgeteilt. Es hat 1N.e De-
sondere Tra der Bindung durch das Sakrament der Buße, mit dem e5S
ın nNlöslichem usammenhang steht Der hl S
(T deutet diesen usammenhang An den Sakramenten ist das,
Was auDberll: vollzogen wird, Zeichen fÜür das, Was innerlich es  W
Und 1st das Bekenntnis, welchem elıner sich dem Priester unterwirit,
eın Zeichen der inneren Unterwerfung untier Gott ott aber deckt die
en dessen Z der sich Sakrament der Buße unterwirtft. Dies MU.
demnach lıa ußsakrament auch zeichenhaft Edeute werden. Und somıiıt
gehört e Z notwendigen Bestand des Sakramentes, daß der Priester
das Bekenntnis geheim a.  S und WT offenbart, sundigt als e1N Schän-
der des Sakramentes. en diesem TUN:! gelten Cdie anderen Nützlich-
keiten solchen Geheimhaltens 4) 66
Carl Holböck bezeichnet er die Verletzung des Beichtsigills als
akrileg, weil die CLem Sakrament geschuldete Ehrfurcht außer acht
aßt Außerdem wiıird durch C(1e Übertretung eine naturrechtliche erech-
tUigkeitspflicht verletzt; denn der Poönitent leistet sSeıin Bekenntnis unter
der Voraussetzung absoluter Verschwiegenheit. Das Bel  tsiegel ent
nıcht bloß dem chutz des Pönitenten, sondern auch eines eventuell Mit-
schuldigen aber steht nicht allein d1ie Ehre des Pönitenten ın Frage,

Sentenzenkommentar, ın dist. 21 Q
Handbuch des Kirchenrechtes (Innsbruck/Wien I 563
Der Beichtvater darf nicht nach dem Namen eines iwa der Sünde Mit-schuldigen forschen; vgl Breve Benedikts XIV. VO 1745 enzun! Call. 8388
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sondern auch un besonders die D des Sakramentes un das Ver-
irauen ZU Bußsakrament.
Aus den Ausführungen des eiligen Kıirchenlehrers Alfons VO

Liguori (T ber das Beichtsiegel ’) geht hervor: Das i1gillum
beinhaltet die strenge CM es das geheim halten, W 3as A4aUS der
sakramentalen Beicht bekannt ist unı dessen Oifenbarung das akra-
ment lästig un verhaßt machen könnte. en d1ese Pflicht verstößt
iıcht 1U  a jene Offenbarung des Beichtinhalts, welche den Beichtenden
verrat oder irgendwie vermuten 1äßt, sondern auch jeder Gebrauch der
aus der eich WOoNNeNen Kenntnis, der d1ie Pönitenten unangenehm
berühren, S1e selber oder andere m1ıßtrauisch machen mußte das
Beichten, und ihnen den NTS ZU. aufrichtigen Bekenntnis EI-
schweren könnte.

VMienp i unı
a) Auf die historische Entwicklung des Verständnisses
un: der mschreibung des Beichtgeheimnisses so11 Ta Urz eingegangen
werden
Das Beichtsiegel ıst eın eispie afür, W1e sich eine theologische chluß-
olgerung entwickelt nämlich eın VO  ) T1ISTIUS nicht ausdrücklıi aber
einschlußweise gegebenes e  OT, das sich alıs Folgerung Au der P{ifilicht ZiU.
Sündenbekenntnis 1ın der Beıichte notwendigerweise ableıte In der alten
irche Wäal der ZUTC öffentlichen Buße nich gleichzusetzen mıi1ıt Oifent-
ichem Suündenbekenntnis) Verpfili  ete ohne welteres qls odsünder be-
zeichnet; denn IUr äßliche Sünden gab keine Kirchenbuße war W arl
damit noch nıicht die konkrete un bekanntgegeben; reilich konnte
diese bisweilen aus der Art der Buße erschlossen werden Schon bald
g1ing INa  ®) nicht zuletzt solcher Unzukömmlichkeit halber dazu über,
OoIientliche Buße T fiur Offentliche Sünden verlangen; verschledene
Synoden bestimmten dies ausdrü  ich, bis schließlich 1mM Mittelalter die
OIiIentlıche Buße überhaupt selten un die geheime Buße 2A00 ege
wurde untier gleichzeitiger efonung Cder Schweigepflicht der Beicht-

ITheologia Moralıis (Be au!: Rom ID Na 633—661 Der nl
Ifons wurde durch Pıus X (LAC Ap ZU Patron er Beicht-
vater und Moraltheologen estie (AAS 42, 1950, 395—9597).
Ausführlich: Ku OFM, Das Beichtsiegel ın seiner geschichtlichenEntwicklung (Bd der Freiburger Iheologischen Studien Browe
SJ, Das eichtgeheimnis 1 ertium und Mittelalter, 1n: Scholastik Q, 1934,
IS agen, Die laes10 S1g1l1li, 016 Theologische uartalschrif 120,
1939, 37—— 70 ambro © Das Beichtsiegel ın der Trussisch-orthodoxen
Kirche, ın: IChiv für katholisches KIrT'!  enrecht 108, 1928, 408—419 Au 1,
a.a.Q0 Vgl uch die historischen Einzelbemerkungen 1 weılıteren ext

a So mMUuU. eın Mörder au{tf der Bußwallfahrt eiserne Ketten LTagen;mußte sich ZU. eil g: schriftlich bestätigen lassen, daß die Bußwallfahrt
gemacht hat (Browe, a.a:O Für Selbstbefriedigung WarTr vorgesehen 20-
Laglıges Fasten der Prügel (Bro W a.a.Q0 Usw.



väter "°). Eın erstes ausdrückliches der Schweigepflicht gab die
Synode W Ka  ago 419 11) un dann VOTLT em der hl aps

12)
Leo (440—46 g1bt olgende (später auch VO  ® Hıinkmar VO  5
Reims '°) übernommene) theologische und pastorale egründung Die
Verletzung des Beichtsiegels haält die Gläubigen VO.  - der Beichte zurück.
Das 1g1illum gründet 1MmM Naturrecht, und mehr als das; denn geht
eın Sakrament; ei1gentliıch wird ott gebeichtet. Diese Auffassung w1ırd
VO Aquinaten "“) präziser ausgesprochen unı schließlich Qaut dem

Lateran-(XII Ökumenischen-)Konzil 1215) gesetzlich formuliert 15) Das
Beichtsiegel erwähnen und betonen auch WI1e Aphraa-
fes (T 345), Ambrosius (T 5397), Augustinus (T 430), Sozomenos (T nach
429), Basilius (T 3(/9) 16) uch die (  C verlangen die
Geheimhaltung des sakramentalen und außersakramentalen Bekennt-
N1SSes 17) Der eDpraucc des Beichtwissens, auch den 1ıllen des
Pönitenten, wurde v1ieliacCl noch bis herein 1nNs 16 ahrhundert für —
au ehalten Die völlige Verwerfung olcher Praktiken geschah durch

P Cr (1676—1689) 18)
D) Gesetzestezxte m ıt Kommentar: Die grundlegende For-
mulierung der Verschwiegenheitspflicht des Beichtvaters geschah auf dem

ı LZ5% das 1mM Zusammenhang mi1t der Verpflichtung
Z ährlichen Beichte zugleich auch das Beichtgeheimnis sehr erns e1n-
chärite Die WFormulierung ””) iıst ZU. 'Teil wortlich 1n den CX Iuris
Canonici eingegangen
10) Das ertum hat die Uun! als Beleidigung Gottes und als ScChädigung der

Gottesgemeinde angesehen (was s1e uch tatsächlich ist), Der uch Tfür die
Art der Anklage un! Buße Folgerungen daraus GEZOgEN. Die Art des damalı-
Jgen Gemeinschaftsbewußtseins LUg dazu Del, daß das unbedingte Beichtge-heimnis nıCcı einem solchen Bedürinis entsprach. Vgl Browe, a.a.Q0 51

11) Kurtscheid, a.a.Q
12] Denz, 145
13) 345—882; vgl KurntsScheild,. a.a.Q0 46—49; igne 125 634
14) Vgl Anmerkung
15) Vgl Anmerkung 19,
16) Dieser den besonderen TUn Wenn der Beichtvater nıC schweigt,könnte se1in, daß der onıtenI mancher egangener Sunden uch VO

aa ZUTLT Rechenschaft un Bestrafung geführt WITd; das sel ber außerst
angebracht un!' MU. den Sakramentenempfang verleiden. Vgl ÜT
scheid, a.a.0 177

17) Browe, a.a.O0
18) p 1220; vgl Anmerkung
19) „Caveat autem OMN1NO, verbo aut S1OgNO aut 110 qUOVIS modo aliquatenus

prodat peccatorem: se: S1 prudentiore cons1ılıo indiqguerit, absque ulla
eXpressione caute requirat, quon1am qul peccatum ın poenitentlali
1Ud1cio0 s1D1 eiectium praesumpserit revelare, 110  - solum sacerdotalı ofilic1o
eponendum decernimus, etiam ad agendum erpetuam poeniıtentiam ın
arctum monasterium detrudendu  M E N Z, 438)
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„Das Beichtsiegel ist unverletzlich; deshalb hüte sich der Beichtvater
gewı1ssenhaft, durch Wort oder Zeichen oder auft SONS eine Weıise, gleich-
1el1 aus welchem Grund, den Sünder iIrgendwie verraten  66 (can. 889
C 1) Das eichtgeheimnis eNTIsStTe Aa UusSs jJeder sakramentalen eicht, C
AaUus der Anklage eiıner wıirklichen der vermeintlichen (Sschweren oder
läßlichen) SUNde, die bei eiInem Priester gemacht wurde oder bei Jeman-
den, der irrtümlich wel. ohne Jurisdiktion {Ur einen zuständigen
Priester gehalten wurde, 1ın der Absicht, VO  5 ihm die Lossprechung Z
erhalten Das Beichtsigill entsteht uch aus eiNer ungültigen Beichte
ber Voraussetzung ist schon, daß e1INer kam beichten, nicht bloß
eLWa, U eın Gespräch der Seelenführung en Ist das Suüunden-
bekenntnis unterbrochen worden, andert sıch deswegen nichts der
Sache Das eichtgeheimnis ersire sich auf alle SsSuüunden (und m1t-
geteilten Versuchungen), auf alles, Was Z Erklärung der Suüunden gesagt
wurde, und auch auUTt alles, dessen Offenbarung dem Beichtkind Nnan-
ene Se1inNn könnte *°). Der Beichtvater annn nicht VO  } sich Aaus
diese oder jene un nehme ich nıcht untier Sigillum; c5 bindet ihn; sein

kommt dagegen niıcht auf Das ‚eichtgeheimnis beruht des
Sakramentes auf göttlichem Recht Es dart aus keinem Grunde PreIS-
gegeben werden (SO schon Honorius T 1216—1227) *"), auch nıcht AT
Rettung des eigenen oder remden Lebens; und keine AaC| der Welt,
weder eiInNne Ir noch e1INe weltliche Obrigkeit, ann davon ent-
binden oder dessen Preisgabe eiehlen In Hinsicht auft das eichtgeheim-
nN1SsS gibt keine Epikie Kein och es Gut befreit davon.
AÄAuch der Papst annn VO eichtgeheimnis nıcht entbinden *°). Das
eichtgeheimnis verpilı  et auch dem Beichtkind egenüber, daß INa  ®
ohne SeiINe Erlaubnis mıit ihm außerhal des Beichtstuhles ber inge
nıcht sprechen darf, Cie untier das Beichtsigil fallen Das Beichtkind
könnte ]Jedoch den Beichtvater VO  5 der Schweigepflicht befreien. Das
Bel  tsiegel verpflichtet auch nach dem Tode Ces Ponitenten.

„Das Beichtsiegel wahren, SIN auch die olmetscher und alle anderen
ehalten, die auft irgendeine W eise Kenntnis des Sündenbekenntnisses
erlangt aben  C6 (can 5069 2) ußer dem Beichtvater Sind mithin ZU.Geheimnis verpflichtet alle jene, Cdie irgendwie VO Inhalt der Beichte
Kenntnis erhielten, S@e1 daß S1e offiziell beigezogen Waren, WI1e eiwa eın
Dolmetscher oder der ere, der angegangen wurde Lösung VO  e einer
Keservation, SEe1 daß S1Ee mehr zufällig ihrer Kenntnis kamen Hor-
chen, lautes Sprechen, Lesen eINEes verlorenen Sündenzettels). icht
20) Vgl OFMCap, Gesetzbuch des kanonischen Rechtes (PaderbornIL, 120 Aertnys SSR men CSSR, Theologia oralis (Ed.aurini 1L, 454— 466
21) Kurtscheid. a.a.Q 178
12) Vgl EACHMAND —I M-O S dO I:I Lehrbuch des Kirchenrechts (7 Aufl

Paderborn I, 81
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das 1g1llum gebunden ist der Pönitent; annn mitteıilen, g_
beichtet hat un ist ıhm durch Call. 389 auch S verboten,
anderen mitzuteilen, ihm der Beichtvater gesagt hat 23)

„Dem Beichtvater 1st eSs D jeder Weise verboten, die ın der Beichte
ewoNNeNeE Kenntnis Beschwernis fÜür den Poöniıtenten gebrauchen,
selbst WeNl Jede Gefahr einer Verletzung des Beichtgeheimnisses Aa US-

geschlossen Ist (can. 390 Dieses Verbot g1ilt auch, wWenNnn nicht einmal
der geringste Verdacht entsteht, daß das Beichtkind dies oder jenes gE-
beichtet hat, Ferner bleibt das Verbot bestehen, wenn auch der Pönitent
durchaus nicht mer. daß der Beıichtvater Del der In rage kommenden
Handlungsweise VO  5 den ın der Beichte ewonnenen Kenntnissen sich
leiten 1äßt. chon die SynNode VO  - Douci 674 **) bestimmte: Auch nicht
durch Andeutungen darf eLIWwas verratien werden.) Deshalb mMuß INa.  m)
eiInem el  N dem Na die Absolution verweigert hat, au Verlangen
die Kommunion reichen. Ebenso a 100828 eiıner Ehe assıstieren,
auch WEeNnNn INa  ® aUus der Beichte weiß, daß S1e sicher gültig wIird.
Der Gebrauch des Beichtwissens wurde VO  5 Innozenz Xl vollends VeTI -
worfen 25)

„Sowohl die augenblicklich 1mM Amt efindlichen ern, als auch die
Beichtväter, C1ie später Oberen Trhoben werden, dürfen 1ın keiner
Welse die Kenntnis, welche S1Ee ber die Sunden 1n der Beichte erlangt
aben, ZUTr äaußeren Leitung gebrauche  C6 (can 890 2) Damıiıt einer 1es-
bezüglichen Gefahr vorgebeugt werde, wıird ıLl Call. 8391 bestimmt, daß
der Novizenmeister un Se1IN SOozius N1C| Cd1e Beichten der Nov1ızen h'  oren
dürfen, außer diese würden 1n einem Einzelfall fre1l VO  ; selber darum
bitten. asselbe Verbot gilt TÜr die rıd allgemein
(can. 518 2—93) und fUÜr die Seminarvorstände (can 1555 Schon 1590
hatte der Jesuitengeneral aud1ıus Aquavıva (T den Oberen
Se1INeESs Ordens den Gebrauch des Beichtwissens ZA0E  — äaußeren Leitung der
Untergebenen verboten; asselbe Verbot dehnte dann Papst
E (1592—1605) durch die Bulle „Sanctissımus Dominus“ VO 16 Maı
1593 aut alle Orden AdUus., Daraus entstand Can 990

Das TOozeßrecht bestimmt ın CAa.  D 1757 T Zeugnisunfähig sind:das Sigillum gebunden ist der Pönitent; er kann mitteilen, was er ge-  beichtet hat und es ist ihm durch can. 889.8 2 auch nicht verboten,  anderen mitzuteilen, was ihm der Beichtvater gesagt hat?}).  3. „Dem Beichtvater ist es in jeder Weise verboten, die in der Beichte  gewonnene Kenntnis zur Beschwernis für den Pönitenten zu gebrauchen,  selbst wenn jede Gefahr einer Verletzung des Beichtgeheimnisses aus-  geschlossen ist“ (can. 890 $& 1). Dieses Verbot gilt auch, wenn nicht einmal  der geringste Verdacht entsteht, daß das Beichtkind dies oder jenes ge-  beichtet hat. Ferner bleibt das Verbot bestehen, wenn auch der Pönitent  durchaus nicht merkt, daß der Beichtvater bei der in Frage kommenden  Handlungsweise von den in der Beichte gewonnenen Kenntnissen sich  leiten 1äßt. (Schon die Synode von Douci 874?*) bestimmte: Auch nicht  durch Andeutungen darf etwas verraten werden.) Deshalb muß man  einem Beichtkind, dem man die Absolution verweigert hat, auf Verlangen  die hl. Kommunion reichen. — Ebenso muß man einer Ehe assistieren,  auch wenn man aus der Beichte weiß, daß sie sicher ungültig wird. —  Der Gebrauch des Beichtwissens wurde von Innozenz XI. vollends ver-  worfen ?°).  4. „Sowohl die augenblicklich im Amt befindlichen Obern, als auch die  Beichtväter, die später zu Oberen erhoben werden, dürfen in keiner  Weise die Kenntnis, welche sie über die Sünden in der Beichte erlangt  haben, zur äußeren Leitung gebrauchen“ (can. 890 8& 2). Damit einer dies-  bezüglichen Gefahr vorgebeugt werde, wird in can. 891 bestimmt, daß  der Novizenmeister und sein Sozius nicht die Beichten der Novizen hören  dürfen, außer diese würden in einem Einzelfall frei von selber darum  bitten. — Dasselbe Verbot gilt für die Ordensoberen allgemein  (can. 518 $ 2—3) und für die Seminarvorstände (can 1383). — Schon 1590  hatte der Jesuitengeneral Claudius Aquaviva (t* 1615) den Oberen  seines Ordens den Gebrauch des Beichtwissens zur äußeren Leitung der  Untergebenen verboten; dasselbe Verbot dehnte dann Papst Klemens  VIII. (1592—1605) durch die Bulle „Sanctissimus Dominus“ vom 16. Mai  1593 auf alle Orden aus. Daraus entstand can. 890 8 2.  5. Das Prozeßrecht bestimmt in can. 1757 $ 3 n. 2: Zeugnisunfähig sind:  ... Priester hinsichtlich alles dessen, was ihnen in der sakramentalen  Beichte zur Kenntnis gekommen ist, selbst wenn sie vom Beichtkind vom  23) Der Pönitent ist an das natürliche Geheimnis gebunden. S. Alfons, a.a.O.n.  647.  24y Kur tsSchlen d aa 429 177  25) S. Off. 18. 11. 1682: (Denz. 1220). — Allerdings meint August Hagen, das Beicht-  wissen dürfe dann benützt werden, wenn es nicht zur Beschwernis des Pöni-  tenten ausschlägt, und es dürfe benützt werden zum Vorteil des Pönitenten  (z. B. Empfehlung für ein Amt auf Grund des Beichtwissens); nur muß jede Ge-  fahr der Verletzung des Sigillums ausgeschlossen sein. (Hagen, a.a.0. 58 f.;  vgl. auch J. Rudisch CSSR, Beichtgeheimnis, in: Theologisch-praktische  Quartalschrift 75, 1922, 456—461).  111Priester hinsichtlich es dessen, W as ihnen ın Cder sakramentalen
Beichte Z Kenntnis gekommen 1ST, selbst WenNnn S1e VO: Beichtkind VO

23) Der Pönitent ist das natürliche Geheimnis gebunden. 11 O8 a.a.QO.n.
647

24) Kurtscheid, a.a.0 49, 177
<°) Oit. i 1682 enz 1220 Allerdings meıint August agen, das el  {-

wissen urie dann benützt werden, wenll nicht A Beschwernis des Pöni-
tenten ausschlägt, und uUuUrie benützt werden Z Vorteil des Pöniıitenten
(z Empfehlung Tur eın Amt auf TUN: des Beichtwissens); 1U muß jede Ge-
fahr der Verletzung des Sigillums ausgeschlossen sSe1IN. a.a.Q f.;
vgl auch Rudisch CSSR BeichtgeheimnIis, 1N:! eologisch-praktische
Quartalschrift 7 7 1922, 456—4061).
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igillum entbunden worden Sind; IE! das, W as VO.  5 einem Dritten auf
irgendeine Weise gelegentlich einNner Beichte gehört worden 1ST, darf nıcht
einmal als Anzeichen Indiz) TUr einen wahren Sachverhalt entigegen-
S: werden. Im selben 1Inn S1Nnd Beichtväter unfähig, qals Zeu-
gen Del elig- und Heilıgsprechungsprozessen aufzu-
treten (can. 2027

C) Zusammenfassung des Inhalts Qer erpflichtung:
Die Beichtverschwiegenheit umfaßt eın ehrfaches

Dıie Sünde, A1LEe gebeichtet wurde.
1le ın der Beichte ewonNnnenen Kenntnisse, deren Offenbarung dem

Poönitenten iIrgendeine Beschwern1 seın könnte.
Überhaupt es Beichtwissen, das eiwa auch ohne Gefahr fÜr eine

Verletzung des Pönitenten gebrau W1rd Kanzel, orträge, Ge-
sprächsweise).
Alfons AÄAuer faßt dies 27) ’)G des Beicht-
geheimnisses Sind alle gebel  eten Sünden, aber auch ihrem besseren
Verständnis gemachte Mitteilungen, die näaheren Umstände der Sünde,
der Name des Mittäters, 1Ur AaUuS der Beıichte bekannte natürliche Defekte
(Skrupulosität, illegitime Geburt), Verweigerung und Aufs  jiebung der
Absolution, die auferlegte Buße ugenden, Offenbarungen untfer-
legen dem eichtgeheimnis, insofern S1Ee AA KErklärung gebeichteter
Sünden mitgeteilt wurden.“ Der menriache 1Inn der Beıichtverschwie-
genheit ist deutlich Sie dient ın erster Linie dem chutz des Pönitenten,
un ZW. SeINEe Sünden sollen nıcht bekannt werden un auch nicht SONS
irgendetwas, W as aus der Beichte bekannt ist Dann Heilighaltung des
Bußsakramentes. Der Poönitent muß die Sicherheit aben, daß alles, W as
1n der Beichte vorkommt, nicht gebrau wird. Der Inhalt der Verpflich-
Lung äaßt spuren, daß Cdas Be1l  tsiegel hohe Bedeutung für den Erfolg
des Apostolates hat Es geht nıicht bloß d1ie Einzelseelsorge sosehr

zunaäachst U den einzelnen gehen scheint wird 1er ganz
unmittelbar auch die Gemeinschaft als solche betroffen un getroffen
urch den etwalgen Gebrauch oder Mißbrauch oder unguten Gebrauch
des Beichtwissens). achlässigkeit 1 Bereich des Sigillums mußte ın
außerst unguter Weise die Umwelt beeinfÄußen

trafrechtlicher Schutz des Beichtgeheimnisses:
egen des hohen Einflusses des Beichtsiegels auf die Seelsorge einzel-
nen WI1e der Gemeinschaft hat die Kirche strafrechtlich geschützt.
26) kt XN (1740—1758) lehrte noch ın seinem Werk „De Del

beatificatione ei Canon1isatione“” (Lib I ( 7 1 daß bel Untersuchungen üuber
das Leben der Diener Gottes der Beichtvater üuber außerordentliche Gnaden
un Tugenden SOWI1e über Freisein VO  - Sunden Zeugnis ablegen urie

V a.a.Q 146)
27) a.a.Q 129 Vgl uch Alfifons, an 640—644
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Der VO  ® Padua (T sagie Die Verletizung des Beicht-
iegels 1st schlimmer als ord un als die unı des u  as Auch
der strafrechtliche chutz des Beichtsiegels hat 1Ne eschl  e *”) Wır
wollen uNs den zuwenden 30)
Can 2369 bestimmt: „Den Beichtvater, der ollte, das elilcht-
siegel direkt verletzen, MSIUME! die Exkommunikation, welche 1n 9anz
besonderer W eılse (Sspeclalissimo MO0dO) dem eiligen Vorbehalten
ISt: WEln ı das Beichtsiege indirekt verletzt, unterliegt den Strafen,
die 1ın Ca  S 2368 aufgezählt Sind“ nämlich annn mıt Suspension
VO  > der Meßf{feier und VO Beichthören, ach Schwere des ergehens
auch miıt och einschneidenderen Strafen, DIS AD  — Degradation, belegt
werden)
Daraus ergeben sich verschiedene HFKormen der Verletzung des S1igills

Beichtverrat: Dieser annn ın zweifacher orm geschehen
direkt und indirekt.
a) Dn k tıe oder unmiıttelbarer Beichtverrat 1st gegeben, WenNnn dem
Beichtgeheimnis unterliegende Kenntnisse mi1t ezeichnung des Poöniıten-
ten durch Wort oder Schrif{t, durch Zieichen oder auft andere Welise prels-
gegeben werden. Der Zusammenhang zZzwıschen Poönitent und un ist
klar (Gleichgülti uSt, OD {Na  ® den Namen weiß. Es g1bt keine Gering-
Iügigkeit der aterle. Wer siıch er einen unmıittel-
baren (direkten) Beichtverrat begehen, zieht sich die VO  ; selbst e1n-
tretende „Speclalissimo modo  I dem eiligen reservıerte Exkommu-
nıkation
D) Indir ek Ooder mittelbarer Beichtverrat: Er 1e VOTr, Wenn eın
dem eichtgeheimnis unterliegendes Wissen quf eine Weise preisgegeben
WIrd, welche die erson des Poniıtenten erschlıeben äßt Der Zusammen-
hang zwischen Beichtkind und Suüunde 1st mithin nıcht ohne welteres klar,
aber vermutbar. Aus Erzählungen oder AÄußerungen entstehtidie Gefahr,
dalß jemand Kenntnis erlangt, die unfier das Siegel a W as leicht DEe-
schehen kann, WEeNnNn DAn jemand würde, W.as für eine un: ihm
heute oder elinem bestimmten Ort gebeichtet wurde. Auf indirektem
Beichtverrat steht keine VONn selbst eintretende Strafe, sondern sind
Urteilsstrafen angedroht, w1ıe S1Ee oben genannt wurden (Suspension, Ja
bis Degradation!'!).
28) Sermo dom &uadrag. (Browe, a.a.0 20)
2 Als Strafen Iüur Verletzung des Sigills iIrüher vorgesehen: Depositio,

Degradatio, Inclusio. Die Straibestimmung des Lateranense vgl ben AX-
merkung Fuüur den Ordensmann WAarTr als Strafe vorgesehen: woöchentlich 3mal
auf dem en ıtzend bel Wasser un Brot lasten; nach eendeter anlzeı
sıch auf die Turschwelle egen, daß alle über ın schreıten nussen (Browe,
a.a.Q0 20 Kurtscheld, a.a.QO 164

0 Vgl Eichman n -M’ö 1SdOI T a.a.Q0 IL, ILL, 458 I SIC HAT
Einführung iın das kirchliche Straifrecht (Aachen 1952 258-—)26% LE -
He an  ucCı des katholischen Kirchenrechts (Regensburg 1921 I 129-131
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Len (3.e des Beichtwissens 1M Sinne der Can.,.

390, 891 (Gebrauch des Beichtwissens Z Beschwernis des Pönitenten;
eDTAaUC des Beichtwissens durch Obere) Hiernach 1st e untersagt, das
Wissen ın einer dem Beichtkind ästigen Weise verwenden. Der e1icht-
vater darf den Ponıtenten nıicht einmal ‚dTrum anschauen , we1il SONST das
Vertrauen 1n die Verschwiegenheit gefäihrdet WwIrd. Der verbotene Ge-
rauch des Beichtwissens ist 1 (ZEG nicht ausdrück]l!: mi1t e1INeTr Strafe
bedroht. leg dieser Gebrauch 1n gröblicher Weise VOL, oder entsteht be-
soNderes Ärgernis, cdann annn e1Ne BestraIiung ach Norm des Call. 20020

erfolgen.
Es g1Dt SIHNe INStiTruUukKktiOnN c es H1 Z NS VO Junı 1915,
Cie VOT unklugem eDrauclc des Beichtwissens warn 79 Nichtsdesto-
wenı1ger gibt manchmal Spender dieses Sakramentes, die ZWarLr

unter Verschweigung es dessen, Was die Person des Be!l:  indes 1r -
gendwie verraten könnte 1n Privatgesprächen oder auch öffentlich ın
Predigten VOL d em olk (zur rbauun W1e S1e glauben sich icht
scheuen, unbedacht VO  - Dingen sprechen, die 1ın der Beichte cCler chlüs-
selgewalt unterworfen worden SiNd. Da aber 1ın einer gewichtigen un:
bedeutungsvollen Angelegenheit nicht KD das offenbare und vollendete
Unrecht, sondern auch Jeder Anschein Un erdaC einer Verletzung
vermileden werden muß, ist jedermann klar, W1e sehr einNne solche
pPrechweıse mißbilligen 1st. Denn Mag S1Ee auch untier grundsätzlicher
Wahrung Cdes Beichtgeheimn1sses ges  ehen, ist doch unvermelidlich,
daß S1e C1ie irommen ren der OoOrer befremdet un:! 1n ihren Herzen
Mißtrauen eckt. Dies aber widerspricht schärifistens der Natur dieses Sa-
kraments, UTrC| welches der gnädigste ott die Sünden ılg nge-
sichts dessen hält sich d1iese Oberste Kongregation des Hl 1Z1UMS für
verpfli  et, en Ortsoberhirten un den ern der en efeh-
Jen, daß S1e derartige ißbräuche unterdrücken und arnNnen,
daß2. Verbotener Gebrauch des Beichtwissens im Sinne der can.  890, 891 (Gebrauch des Beichtwissens zum Beschwernis des Pönitenten;  Gebrauch des Beichtwissens durch Obere). Hiernach ist es untersagt, das  Wissen in einer dem Beichtkind lästigen Weise zu verwenden. Der Beicht-  vater darf den Pönitenten nicht einmal ‚drum anschauen’, weil sonst das  Vertrauen in die Verschwiegenheit gefährdet wird. — Der verbotene Ge-  brauch des Beichtwissens ist im CIC nicht ausdrücklich mit einer Strafe  bedroht. Liegt dieser Gebrauch in gröblicher Weise vor, oder entsteht be-  sonderes Ärgernis, dann kann eine Bestrafung nach Norm des can. 2222  $ 1 erfolgen.  ESPeIbtleinNeE Instrukt10n des HIL / O0ffi1zıums vom 9. Juni 1915,  die vor unklugem Gebrauch des Beichtwissens warnt: „... Nichtsdesto-  weniger gibt es manchmal Spender dieses  .. Sakramentes, die — zwar  unter Verschweigung alles dessen, was die Person des Beichtkindes ir-  gendwie verraten könnte — in Privatgesprächen oder auch öffentlich in  Predigten vor dem Volk (zur Erbauung ..  wie sie glauben) sich nicht  scheuen, unbedacht von Dingen zu sprechen, die in der Beichte der Schlüs-  selgewalt unterworfen worden sind. Da aber in einer so gewichtigen und  bedeutungsvollen Angelegenheit nicht nur das offenbare und vollendete  Unrecht, sondern auch jeder Anschein und Verdacht einer Verletzung...  vermieden werden muß, ist es. jedermann klar, wie sehr eine solche  Sprechweise zu mißbilligen ist. Denn mag sie auch unter grundsätzlicher  Wahrung des Beichtgeheimnisses geschehen, so ist es doch unvermeidlich,  daß sie die frommen Ohren der Hörer befremdet und in ihren Herzen  Mißtrauen weckt. Dies aber widerspricht schärfstens der Natur dieses Sa-  kraments, durch welches der gnädigste Gott die Sünden .. tilgt ... Ange-  sichts dessen hält sich diese Oberste Kongregation des Hl. Offiziums für  verpflichtet, allen Ortsoberhirten und den Obern der Orden ..  zu befeh-  len, daß sie derartige Mißbräuche  unterdrücken ..  und  warnen,  daß ... besonders bei Gelegenheit von Volksmissionen und Exerzitien je-  mals etwas, was zur Materie der sakramentalen Beichte gehört, in ir-  gendwelcher Form und unter irgendwelchem Vorwand, nicht einmal ne-  benbei, weder direkt noch indirekt (ausgenommen den Fall erforderlicher  Beratung, die nach den von bewährten Autoren gegebenen Normen ein-  zuholen ist), in ihren öffentlichen und privaten Reden zu erwähnen wa-  gen  “ 31).  3. Verletzung des Beichtsiegels durch jene, die nicht  Beichtväter sind, aber Kenntnis aus der Beicht erlangt haben:  „Wer aber in unbedachter Weise die Vorschrift des can. 889 $ 2 verletzt,  ist je nach Schwere des Vergehens mit einer heilsamen Strafe zu belegen,  7) Vgl.Pfarrtamtsblatt 33 1960, 198 f. — WGrosam, Ein wichtiger  Erlaß des heiligen Offiziums über das Beichtsiegel, in: Theologisch-praktische  Quartalschrift 75, 1922, 198—208.  114besonders bel Gelegenheit VO  } Volksmissionen un Exerzitien Je=-
mals etwas, W asSs Z aterie der sakramentalen Beichte gehört, 1ın 1r-
endwelcher Orm un: untier irgendwelchem Vorwand, nıcht einmal
benbei, weder direkt noch Ndıre (ausgenommen den Fall erforderl:ı  er
Beratung, die ach den VO  5 bewährten Autoren gegebenen Normen e1N-
zuholen 1St), 1n ihren Offentlichen und privaten en erwähnen
gen 6i 31)

Verletzung des Beichtsiegels durc JjJene, d1ıe Nn1ıC
d , aber Kenntnis AaUus der Beıicht erlangt en

„Wer aber 1n unbedachter Welise Clie Vorschrift des Call. 889 verletzt,
ist Je nach Schwere des Vergehens mi1t eliner heilsamen Strafe belegen,
31) Vgl Pfarramitsblatt 3 7 1960, 198 f Grosam, Eın wichtiger

TIa des heiligen Offiziums über das Beichtsiegel, In Theologisch-praktische
Quartalschrift F3 1922, 198—208
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die auch 1ın der Exkommunikation estehnen S  .. (can 2369 2) Betro{-
fen sind 1er: Dolmetscher und jene, die irgendwle AaUuSs der Beichte EeLWwWas
gehört en Kur diesen Personenkreis jeg eine Androhung VO  ; Urteils-
strafen VOTL. Wenn INa  5 daher eiwas erfahren würde, we1il eın anderer
das igillum verletzt hat, durifite INa  ® darüber nıcht weltier reden.

n 1 C die Verletzung Cdes Beichtsiegels
verwirkt wurde: Sowelt CS sich handelt, 1sST
Strafna  aß Sr den Bel:  vater) VO  ; dem iırchlichen ern erbit-
ten, der die Strafe verhan hat (can 29245 Z 29253 Z 2289); 1ın Todes-
gefahr annn jedoch Jeder Priester die Absolution erteılen, wobel ach-
rägliche Eingabe diesen Oberhirten notwendig ist (can. 004; 2252
Soweılt sich Cd1ie (für direkten Beichtverrat vorgesehene speclalis-
S1MO MOdoO reservierte) Ta GT q f handelft, ist sich VOL der DSO-
lJutionsertellun,: Eingabe die Poönıtentiarıe notwendig (can. 2953 I1l. 3);
jedoch werden eich cC1e Voraussetzungen Cdes ‚Casus urgentior‘ (can 29254

1) gegeben se1n, wonach eiIne soTfortige Lossprechung möglich, aber nach-
rägliche Eingabe die Pönitentiarie ZUTLC Erlangung einer entsprechend
schweren Buße unumgänglich Ist i 1n Todesgefahr annnı auch Cdie Tat-
strafe sogleich absolviert werden, wobel ebenfalls die Verpflichtung Z
Rekurs die Poönitentilarıe ach Wiedergenesung bleibt (can 082; ZZ82)

Hın 7 ME praktische Hınwelse
a) 1nNe eventuelle Gefährdung cles Beichtsiegels annn Von der Pflicht der
materiellen Vollständigkei der Beichte entschuldigen, be1 Beichten
IM einem Krankensaal oder In ffenem Beichtstu der VO  3 Gläubigen
umlager ist 34)

Hat der Beichtvater aus der Beichte des Mitschuldigen (Z bel Taut-
beichten Kenntnis VONn e1iINer ünde, un Jetzt Ww1rd S1e icht mehr g.-
beichtet, darf nıicht durch unkluges Fragen das ı1gıllum verraten

C) Der Beılchtvater hat weitgehende ispensvollmacht vVon geheimen Ehe-
hindernissen 1ın jenen Fällen, ın denen der zuständige ernır egen (;e-
ährdung des Beichtsiegels icht Befreiungserteilung angegangse Wel -

den S (can. d
d} Unter Umständen ann schon die Mitteilung der Tatsache, daß dieser
der jener gebeichtet hat (zu der un: der Zie1t), e1ine indirekte Verletzung
des Sigills oder wenıgstens dem Pöniıtenten Jästıg Se1In.

32) Die Eingabe könnte unterbleiben, WEl die 1ın Call. 2254 genannten Vor-
aussetizungen vorliegen; diese düriten jedoch bel Priesterbeichten 1Ur ıIn selte-

Fällen gegeben SeIN.
33) Vgl P 1 @'D Reversion und Konversion (Freiburg (D

Sigillum sacramentale, in Pastor bonus 59 920/21,
34) Böhm SVD, Schwerhörigkeit un: Beichtsiegel, 1n Theologisch-praktische

Quartalschrift 7 J 1925, 342350 Ihıebes, Die Beichte der Später-
aubten und chwerhörigen, 17a1 Kölner-Aachener-Essener Pastoralbla f 1962,
302-—307
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Selbst WEn keine Beschwernis für das Beichtkind befuüurchten 1st,
darf VO Beılıchtwıssen weder prıvat och Oifentlich (Predigt) Gebrauch
gemacht werden 35)

Man darf sich über einen Casus mi1t erfahrenen Leuten beraten, aber
INa  ® MU. dann, WEeNnN nicht die Erlaubnis des Bel  1nNndes ZUTr Rückspra-
che vorliegt, den Fall andern und vortragen, cdaß qauti den Pönitenten
e1InNn Verdacht fallen annn 36)
g) Es gibt keine prasumıilertfe Erlaubnis des Poöniıtenten nich einmal
miıt 1ihm selber darüber reden); denn C(as Bel  siegel verpflı  et auch
dem Pönitenten gegenüber; der Beichtvater cdart Jedoch 1n der Beichte
auf früher beichtetes sprechen kommen *).

Eın Beichtzeugnis muß 1imMmmer gegeben werden, wenn verlang WITrd,
auch wenn keine LOssprechung erteilt worden ware; diesbezüglich darf
1M ZeuUugn1s nichts vermerkt seın.
1) Verworfen ist die Praxıis, jenen Pönıtenten, Cd1ie absolviert wurden, e1-
Nne  5 Zettel geben, den S1e bei der Kommunion orwelısen müssen *°);
ebenso ist die Praxıs verwortien, 1Ur Sovlele Hostien konsekrieren, als
IN an vorher Beich  1Nder absolviert hat, weil unwürdige Kommunilonen
trotzdem iıcht vermleden werden können, un außerdem Ärgernis ent-
steht 39)
]) Auch ın reıiıben die Poöniıitentiarıe ist Cdas Bel  siegel wahren
Deckname); WenNnn INa  @) sich elner Mittelsperson (Generalprokurator, Agen-
vEe) bedient, muß das Schreiben, welches der Poönitentijarıe ausgehändigt
WiI'|d‚ ın einem eigenen wohlverschlossenenen mschlag sich efinden,

daß d1ie Mittelsperson keinerlei Kenntnis VO Inhalt des Falles —

hält 40)
K) Die Konzilskongregation verbot einem Generalvikar, die eichtväter
der Regularen fragen, welche Suüunden 1ın einer gewl1lssen
meilsten vorkommen, damıt WI1Sse, W as sich reservleren sol1l 41)

Eın Dekret der Konzilskongregation VO 18 November 1681 untersagt
den Volksmissionären, die ihnen durch die Beıichte bekannt gewordenen

Sünden auch Nnu  — 1m allgemeinen dem Pfarrer mitzuteilen, ihn el-

35) Die edemptoristenregel Sagt 1n ons Auf der Kanzel darti nıe eiwas VOI-
gebracht werden, Wäas uch 1U den Anschein einer Verletzung des eichtge-
heimnisses hat un ıIn OoNns 104 Man mÖge sich üten, 1n der rholungs-
zeit, namentlich uch aufti Missionen Del isch, VO.  b Dingen des Beichtstuhls
reden; ist notwendig einen Fall esprechen, dann mıiıt OCANSIier orsıci

daß [{11ld.  = N1CH gehört werden ann un das Siegel nıc bricht
36) SO schon die Synode VO.  ; Pavla 850 U FrÜS-C  e a.a.Q© 41)
37) S a.O.n 653
38) PTITOD 1806 (CIC Fontes 4684
39) r o 1836 (CIC Fontes
40) Monitum der Ponitentiarie (AAS Zl 1935, 62)
“) (SONC. 1673 (1 (@ Fontes 2831
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Iriger Seelsorge anzuregen  42) . Überhaupt: Mit einem rlester, der 1ın
der Gemeinde wirkt, spricht INa  ® nıcht ber Faälle AaUuS dem Beichtstuhl

m) Jemand schreibt 1ın einem Brief DIies den Inhalt) teile ich nen 1LULL

untier dem Beichtgeheimni1s m1t Dadurch entsteht eın Beichtgeheimn:is,
sondern anvertirautes Geheimnıis. Eın Trlıestier stimmt Z daß etwas,
W as ihm außerhal der Beichte mitgeteilt wurde, untier Bei  tsiegel g‘_
eım halten U Es wäre trotzdem eın Beichtgeheimnıis, un eın Bruch
hätte keine strafrechtli Folgen
nN) Direkte Verletzung des Sigillums ware C Diese Person hat
schwere Sünden gebeichtet auCc. wenn eiıne konkrete genannt WIr
O) icht das Beichtsiegel waäare C wenn INd.  > sich nach der
Beichte ach dem Namen e1NESs Ponıtenten erkundigt, oder ber ıhn äahe-
res erfahren sucht er die gestellten Fragen dürfen keinen bestimm-
ten Verdacht erregen!).
p) Von eıner Sache, die INa  ; schon außerhalb der Beichte erfahren hat,
dar{i 1Nan reden, nicht aber ber die näheren Umstände, die INa vielleicht
1U eım Beichthören w1ıssen bekommen hat

Q) Z.wiel eichtväater, denen eın Poniıtent dieselben Sünden gebeichtet hat,
dürien auch miteinander nicht darüber reden 43)
r) Das Beil  tsiegel verpfli  et S: streng, daß cder Beichtvater ohne Kr-
aubnis des Beichtkindes auch ıcht mit seıinem Beıchtvater innerhal
oder außerhal der Beichte der mi1t Cdem Beichtvater SE1INES el  1N-
des ber d1ie Beichte reden darf 44) Ja, muUußte eine Suüunde auslassen,
WEeNnNn S1Ee nicht beichten könnte, ohne das Siegel verletzen 45)
S) Besteht keine Gefahr der Verletzung und braucht eın acntel. für
den Pönitenten befürchtet werden, ist der Gebrauch der AUS der Beichte
erlangten Kenntniıs Yrlaubt, vorausgesetzt, daß auch jegliche Verwunde-
rung vermieden WIrd. SO annn die ın Cer Beichte ewoNNeEN Erkenntnis
fÜür den Beichtvater der eweggrund se1n, andere Menschen, das eicht-
kind nicht ausgenomMMenN, gütiger behandeln, sich selber besser ın
Zucht halten, verschiedene Fragen tiefer studieren, efiahren
vermeiden, d1e 1Na. bel sorgfältiger Prüfung auch ohne Mitteilung
durch den Poönitenten erkannt hätte, ja eiıne onkrete Gefahr vereiteln,
WwWwenn unauffällıg geschehen ann 46)
{) icht rlaubt ist C: ın dieser Pfarreı kommt sehr häufig eine
bestimmte un VOVLT. Oder Bel der etzten ushı1ılie die meisten

42) Kurtschend, a.a.Q 130
43] Q OFMCap, Katholische Moraltheologie (L17 Aufl aderborn

613
44) SC H aud. a.QO.n. 351
45) ©..; 2a ON 614
46) SC H a UT a.a.Q.n. 361
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der Ponıtentien ber eın Jahr nımmMmMer beim Beichten BEWESCH (besonders
W e Cd1e Zahnhl der gehörten Beichten ger1ıng 1St)

Sollte ]jemand reın iıngıer beichten, also ohne jegliche Absıcht, das
Bußsakrament empfangen, den Priester aufsuchen, dann entsteht
tüurlich auch eın eichtgeheimnis.

ntier das Siegel Tallen auch alle mitgeteilten mstände eiıiner ünde,
WI1e Gelegenheit, Ort, Zeit, Z weck Andere Tatsachen, Ww1e Alter, (Ge-
schlecht, Ordensprofeß, Verheiratetsein fallen nıcht untifers 1g1. er
Vorsicht; könnte daraus aut e1INe gebeichtete Suüunde geschlossen WeI’ -

den)
1Ne indirekte Verletzung leg VOTL Del der Aussage, ]jemand habe bel

der Beichte sehr ange gebraucht, WEn daraus geschlossen werden muß,
daß viele Süunden vorlagen. ich aber, Wn schon bekannt 1StT, daß e1in
gewlsser Pönitent 1iMmMer ange braucht, oder der eichtvater selber lang-
Sa 1St) 47)
X) 1Ne (seitens des Beichtvaters) un.  ug durchgeführte Restitution annn

Verletzung des Sigillums führen

Bürgerliches @C
Auch die staatlıche Gesetzgebung beschäftigt sich mi1t dem Beichtsiegel
So bestimmte das preußische andre: VO. Jahre 1794 Was eiınem Geist-
ichen untfier dem Siegel Cder Beıichte oder der geistlichen Amtsverschwie-
genheit anveriraut worden 1St, das MU. bei Verlust SEe1INEeSs mMties g_
heim halten. Auch das pre  1S  e Straigesetzbuc VO  5 18351 stellt Ver-
letzung des igillums noch unter Strafe; cder strafrechtliche chutz der
Beichte erst 1877 48) Im Rahmen des Amtsgeheimnisses der Geistli-
chen wird Cas eichtgeheimn1s auch VO eutigen deutschen ürgerli-
chen echt eSschutz 49)

Straiprozeßordnung 53 Ziur Verweıgerung des Zeugn1sses
S1INd ferner berechtigt: Geistliche üÜüber das, W as ihnen bei Ausübung
der Seelsorge anvertiraut istder Pönitenten über ein Jahr nimmer beim Beichten gewesen (besonders  wenn die Zahl der gehörten Beichten gering ist).  u) Sollte jemand rein fingiert beichten, also ohne jegliche Absicht, das  Bußsakrament zu empfangen, den Priester aufsuchen, dann entsteht na-  türlich auch kein Beichtgeheimnis.  v) Unter das Siegel fallen auch alle mitgeteilten Umstände einer Sünde,  wie Gelegenheit, Ort, Zeit, Zweck. Andere Tatsachen, wie Alter, Ge-  schlecht, Ordensprofeß, Verheiratetsein fallen nicht unters Sigill (aber  Vorsicht; es könnte daraus auf eine gebeichtete Sünde geschlossen wer-  den).  W) Eine indirekte Verletzung liegt vor bei der Aussage, jemand habe bei  der Beichte sehr lange gebraucht, wenn daraus geschlossen werden muß,  daß viele Sünden vorlagen. (Nicht aber, wenn schon bekannt ist, daß ein  gewisser Pönitent immer lange braucht, oder der Beichtvater selber lang-  sam ist) *).  x) Eine (seitens des Beichtvaters) unklug durchgeführte Restitution kann  zur Verletzung des Sigillums führen.  5. Bürgerliches Recht:  Auch die staatliche Gesetzgebung beschäftigt sich mit dem Beichtsiegel.  So bestimmte das preußische Landrecht vom Jahre 1794: Was einem Geist-  lichen unter dem Siegel der Beichte oder der geistlichen Amtsverschwie-  genheit anvertraut worden ist, das muß er bei Verlust seines Amtes ge-  heim halten. — Auch das preußische Strafgesetzbuch von 1851 stellt Ver-  letzung des Sigillums noch unter Strafe; der strafrechtliche Schutz der  Beichte fällt erst 1877 *). Im Rahmen des Amtsgeheimnisses der Geistli-  chen wird das Beichtgeheimnis auch vom heutigen deutschen bürgerli-  chen Recht geschützt *°):  a) Strafprozeßordnung $ 53: Zur Verweigerung des Zeugnisses  sind ferner berechtigt: 1. Geistliche über das, was ihnen bei Ausübung  der Seelsorge anvertraut ist ...  b) Zivilprozeßordnung $ 383: I. Zur Verweigerung des Zeug-  nisses sind berechtigt: ... 4. Geistliche in Ansehung desjenigen, was ihnen  beider Ausübung der Seelsorge anvertraut ist; 5. Personen, welchen kraft  ihres Amtes, Standes oder Gewerbes Tatsachen anvertraut sind, deren  Geheimhaltung durch die Natur derselben oder durch gesetzliche Vor-  schrift geboten ist, in betreff der Tatsachen, auf welche die Verpflich-  tung zur Verschwiegenheit sich bezieht ... III. Die Vernehmung der un-  4) Schauf, a.a.O.n. 360.  “) Kurtscheid; aa© 169  49) Vgl. zum folgenden: Pfarramtsblatt 33, 1960, 202 f. — H. Lenz, Die  Kirche und das weltliche Recht (Köln 1956) 361—368.  118Z1ivıilprozeßordnung “ 383 Zur Verweigerung des Zeug-
nisSses sind ere  1 Geistliche ın Ansehung desjenigen, W as ihnen
bei der Ausübung Cder Seelsorge anvertiraut 1St; Personen, welchen Ta
ihres mtes, Standes oder Gewerbes Tatsachen anvertiraut sind, deren
Geheimhaltung durch die atur derselben oder durch gesetzliche Vor-
schr1 geboten 1ST, 1n betreiff der Tatsachen, auf welche C1e erpflich-
tung ZUTLC Verschwiegenheit sich bezieht I1L Die ernehmung der

47) a.a.QO.n. 360
48) Kurtscheid, a.a.Q 169 f
49) Vgl Z U1 folgenden: Pfarramtsblatt 3 Y 1960, 202 Lenz, Die

Kirche un das weltliche eC| oln 361—368
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ter Nr un bezeichneten ersonen 1ST, auch wenNnll das Zeugn1s icht

verweigert Wird, auf Tatsachen nicht richten, ın Ansehung welcher —

he daß ohne Verletzung der Verpflichtung ZULLI Verschwiegenheit eın

Zeugn1s icht abgele werden annn

C) koOo VO 20 Juli 195393, Art. £1S5 konnen

vVon Gerichtsbehörden un anderen ehörden nıicht Auskünite ber
atsachen angehalten werden, die ihnen bel uSsubun der Seelsorge
anvertiraut worden sind und deshalb unter dıe ich‘ der seelsorglichen
Verschwiegenheit fallen
Dıie vorstehenden Gesetzestexte schutzen das Beichtgeheimnis, aber nicht
TGn dieses, sondern alle 1n usubun der Seelsorge ewoNNENEN Kennt-

N1ıSsSe Auch Geistliche anderer Bekenntnisse :Können sich darauf berufen

Abschließend ann 1008028  ® Der direkte Beichtverrat kommt kaum,
oder doch 1U.  ar außerst selten OL leichter gegeben 1ST die Gefahr eıner

indirekten Verletzung unı unbefugten, onl auch unbedachte: Gebrau-

ches des Beichtwı1ıssens; d1es ware aber verwerflich un! ıST darum Me@e1-

den. Um die rechte Einstellung Z igillum erlangen, scheint NOL-

wendig, nicht bloß auf Cd1ie Straie schauen (wıe INa  ®) einer VO.  5 selbst
eintretenden noch entgeht, wobel 1 Unterbewußtsein das andere als

rlaubt S1i1t), sondern qauf die Forderung und Notwendigkeit der Gehe1im-

haltung als olcher, die aus dem über das Geheimnıs allgemeın Gesagte
se1ıne rechte Beleuchtung erhält

Konzils-Kommaissıon „„De Relig20815
Diıie Konzilväater en 1m Oktober 1962 aus ihren Reihen 16 Vertreter

gewählt, CA1ie unter dem Vorsiıftz VOIMN ardına. Valer10 Valerı, dem räfek-
die Kommission bilden, die die Fragenten der Religiosenkongregation,

der „Vollkommenheitsstände“ beraten soll ZuUu diesen gewählten Mit-

gliedern hat der Hl ater, wI1e fUr dıe übrıgen Kommi1ss1onen, weitere
Q  J Mitglieder ernannt. Diıie Kommiss1ıon „De Religios1s” SEeTZz sich fol-

genden Mitgliedern zusam men

Kardinal Valer10 E Präifekt der Relig10-
senkongregation

a) gewä Mitglieder:
Gerard ischo VO  S Arras (Frankrei  )
arl Joseph —  E Bischo{ VOINl Rottenburg (Deutschland)
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Arturo Bıschof VO  5 acete (Spanien)
Girolamo artolomeo 1'g OFMCap, Bischof VO:  5 Padua
(Italien)

5. Kardınal uan Landazuri Rıc S OFM, Erzbischof VO  5

1ma (Peru)
6. George Bischof VONn Salford (England)
7. Benedikt Reetz OSB, Erzabt VOn Beuron (Deutschland)

Bernardino OFM, Bischof VON Ambato
(Ecuador)
George CSB, Erzbischof V OIl innipeg (Canada

Edward Celestin Daly Bischof VO  5 Des o1Nes
jl Benedict A ea Bıschof VO Sapporo (Japan)

Joseph S Erzbischof VO  5 Avıgnon (Frankreich)
1 Augustinus c D kı OFM, Generalminister der Franzıskaner

(Frankrei  )
0omas Vincent C ah ı11 Bischof VO  5 Ca1lrns (Australien)
. Josep cShea, Bischof VO  5 ENTOW (USA)
16 a010 ott O , Erzbischof VO  _ aglıarı (Italıen)

ernanntie itglieder:

7. Bernard Mels CICM, Erzbischof VO  5 Luluabourg (Congo)
18. Paul Philippe Tit.Erzbischof VO  } Heracleopolis, ekretiar

der Religiosenkbmgregatiom (Frankreich)
19 LouIls Severin Haller, U Bischof VO  } ethlehem, Abt VO  3 St.

aurice weiz
20 Enri1ico Romolo N ' OCD, Bıiıschof VON Anagnı (Italien)
Al Dominic C d Bischof VO  5 Kuala Lumpur Malaya)
eS1Aa0 S1povic MIC, UE Bischof VO  } Marıamme (Litauen)
23 Sighard Le 1n SOCIist, Generalabt der Zisterzienser (Deutsch-

land)
24 Jean-Baptiste SJ, Generaloberer der Jesuiten (Bel-

gien
25 Renato vA SDB, Generaloberer der Salesianer Don Bos-

COS (Italien)
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